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c""äii5äliäitJtluu ,,semper Melte" unters-tützt die soN

fr' MELLE. Ferngläser im Stiftungsaxbeit stellt die tlm-
Wert von Sooo Euro spende- weltbildung dax.,,Sie hilft auf
te der Gesellschaftsclub spielerische, sinnliche, for-
,,Semper Melle" der Meller schende und kreative Weise,
Stiflung für Ornithologie das Wissen um ökologische
und Naturschutz (SOl0. Da- zusammenhänge zu begrei-
mit karn die Stiftung den Be- fen", erklärte Tieme-yer wäh-
reich ihrer Umweltbildung rend der offiziellen Übergabe
um geführte Exkursionen er- der Ferngläser.
weitern. Die SPende des Clubs er-

Die Semper-Vorsitzende mögliche es Kindern, Ju-
Ulrike Horstmann verwies gendlichen und Erwachse-
auf die guten Kontäkte zur len nun bei Exkursionen, die
SON. Sie selbst ist nicht nur , Natur nicht nur zu erleben,
Sciirmherrin des SON-Pro- sondern sie auch zu verste-
jekts Klimawald, sondern hen. ,In ihrer ganzen vielfalt,
SoN-GeschäftsführerVolker Schönheit und LebendiS-
Tiemeyer hatte kürzlich auch keit", betonte Tiemeyer
während einer Semper-Mit- Tiemeyer verwies aufThe-
gliederversarnmlung über men-Exkursionen, die dank
die konkrete Arbeit der Stif- der FerngEiser jetzt im
tung in Melle und im Osna- nächsten Jahr realisiert wer-
brücker Land sowie über Ko- dert können. So ließen sich
operationsvorhaben im In- beispielsweise am Segelflu8-
undAuslardberichtet. platz Kiebitze und ihre Flug-

Einen Schwerpunlit der alrobatik beobachten. Ein

Blick entlang des Else-Ufers: Die Semper-Mitglieder Detlef Thoben, wo.lfgang Mollenhauer,
Annette Pietsch-Teders, Ulrike Horstmann, Heidrun Bowenkamp und SON-Geschäftsführer

anderer Streifzug sei in die
Else-Niederung geplant, um
die dortige Tier- und Vogel-
welt herarzuzoomen.,,Dem
Fischotter auf der Spur", lau-
tet ein weiteres Angebot der
Stiftung für Interessierte.
Und natürlich könne die hei-
mische Vogelwelt auch bei
geführten Spaziergängen
durch Hausg2irten aus nächs-
ter Nähe betrachtet werden.

Die Ausflüge dienen nach
Tiemeyers Worten dazu, die
Bedeutung vdn Biodiversität
und den dafür erforderlichen
schutz von Lebensräumen
auch unmittelbar vor der ei-
genen Haustür zu erkennen.
Das wiederum führe dann
hoffentlich zu einem nach-
haltigen Umgang mit der
Umwelt, um sie für möglichst
viele weitere Generätionen
zu erhalten und erlebbar zu
marhen.

Volker Tiemeyer (von links). Foto: Christoph Franken


